
Lailmcher Zeitung.
Nr. 266. Pränuü ic ra t ionspre is : I m llomptoir nanzj.

fl. l , , halbj. ss. .1.5,». ssür dic ZuslMmss ini« Haus
halbj.5.0lr. Älit dcrPos! s,a,!,j. fl. 15, halbj. si. ?.,'.<>.

Montag, 20. November
I n se r l i oneg lb i i h l bis I« feilen: Imal s>« l l . ,
2m.X0lr., ,'.»!.> fl.;!oiist fr.Zeilc Im, <', lr., 2m.«lr.,
3!!1.10ll. II. s. ir. Inlcrlionl<strmpcl icdct«m. 7,0 l l . 1863.

Ämtlicher T M
V e . k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller«

höchster Entschließung vom 30. Oktober d. I . dem die
Stelle tines k. l . Konsularagenten zu Pyrgos in Gric»
chcnland bekleidenden Johann G i l a für seine Person
dcn Ti te l eines l . l . Vizelonsuls allergnädigst zn ver-
leihen geruht.

Se. f. k. Apostolische Majestät haben mit der Aller-
höchsten Entschließung vom 18. Oktober d. I . daS er-
ledigte Honorar-Vizekonsulat in Zante dem bisherigen
Gcrcnten desselben, Kar l M o r e t t i , allcrgnädigst zu
verleihen nnd dcn die Stelle eines Konsnlaragcntcn in
Ccfalonia bekleidenden Georg S u v a für scinc Person
zum unbcsoldctcn Vizckonsul daselbst huldreichst zn er«
nennen geruht.

Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 3. November d. I . dem
Kauzlcibcamtcn des k. l . Konsulats in Salonik Johann
S w o r o n o dcn Ti te l eines k. t. Konsnlatsadjunktcn,
ohne daß damit irgendwelche Prärogative eines wirk-
lichen Staatsbeamten vcrbnnden zu sein hätten, aller«
gnädigst zn verleihen geruht.

Der Staatsminister hat über Vorschlag dcS bctref.
senden bischöflichen Ordinariates den provisorischen Rc-
ligionslchrcr Konstantin A n d r i c w i c z und dcn Haupt-
schulkatcchctcn zu ^uczawa Ioau B e l d i a n zu wirk»
lichen Rcligionslchrcrn am gricchisch-orieutalischen Gym-
uasium zu Suczawa eruannt.

D ie k. ungarische Hofkanzlci hat den Großwardcincr
römisch-katholischen Pfarrer Nikolaus L5z6 . r zum D i -
rektor der dortigen römisch.katholischcn 5tnabcN'Vlustcr-
haufttschnlcn und der mit diesen verbundenen Lehrerbil-
dungsanstalt ernannt.

Von Seiner l . 5 Apostolischen Majestät mit dem

Allerh. Handschreiben vom 8. November d. I . zum

Landeöchcf im Herzogthnmc Krain mit dem bisher be»

kleideten T i t t l und Charakter eines Statthalters ernannt,

habe ich am heutigen Tagc die Leitung der politischen

Verwaltung übernommen.

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gcbrachl wird.

Laibach, am 19. November 1865.

Seiner k. k. Apostolischen Majestät wirklicher geheimer

Nath und Statthalter in K ram:

Eduard Freiherr von Bach m. p.

Richtamtlicher Theil.
L a i b a c h , 20. November.

Der in unserer letzten Nummer vollinhaltlich mit-
getheilte Artikel der „ W r . Abdpst." hnt, wie die „Const.
Ocsterr. Z l g . " konstatirt, einen liefen Eindruck gemacht,
aber auch zu Erwiderungen Anlaß gegeben, durch welche
die Absichten der Regierung in bedauerlicher Weise ent-
stellt werden. M a n hat aus der Darlegung der Rc-
gicrung Konsequenzen gezogen, die man sclbst durch die
gezwungenste Interpretation, durch eine Haarspaltung
der Ausdrücke nicht daiin finden kann. W i r wollen für
heute aus der Mcugc der Aeußerungen nur E i n e her-
vorheben, von der es uns scheint, daß sie nicht ohne die
Hoffnung, ciue drastische Wirkung hervorzubringen ab.
gegeben wurde „Eine Verfassung," so schabt ein
B la t t , „welche Se . Majestät mit aller Macht zn schirmen
und zu schütze« gelobt, hätte also keine rechtliche, sondern
nur eine faktische Geltung gehabt!" W i r fragen - wo
an welcher Stelle hat die „ W r . Abdpst." dies erklärt?
W i r wissen woh l , daß sie in solcher Weise von einem
Vcstal'.dtlicil der Verfassung, aber nicht von der Vcr-
fas ung gesprochen hat, und von diesem Bestandtheil in
d'cscr Weise sprach, nachdem sie auseinandergesetzt hatte,
weshalb er keine cndgiltige Wirksamkeit gehabt und daß
ll,m diese gcfchlt habe, weil die Vorbedingung dazu,
dledurch die Verfassung selbst gesetzte Vorbedingung
mcht erfüllt war. M i t audcru Worten: die Vcrfas.
sung, welche Sc. Majestät mit aller Macht zn schützen
und zu schirmen gelobt haben, fordert für die Gil l iglcit
des Gesetzes über die Neichsvertrctung die Erfüllung
dieser Vorbedingung und sie ist leine andere als die,
daß die ungarischen Landesgcsctzc mit dem Rcichsrath^

statut in Einklang gebracht werden. I n solchen Dingen
akntcr Natur sind Ncdcfigurcn übel angebracht, und die
Metapher, die w w m M» ^ , ' t o setzt, nicht am Platze,
wo cS sich darum handelt, die ersten und wesentlichsten
Begriffe nicht zu verwechseln.

M a n dislutire endlich ehrlich und ernst!
Nicht daö Gesetz über die Ncichsvcrtrctung, daS

von vornherein als ein der Möglichkeit von Aenderun-
gen unterworfenes bezeichnet wurde, sondern die durch
dcn Artikel V I dcS Fcbruarpatcntcs dcsinirtc Verfassung
haben Sc . Majestät zu schützen uud zu schirmen gelobt.
N i c h t v o n de r V c r f a s s u n g m i t dcm d o m i -
n a n t e n G r u n d s ä t z e de r g e m e i n s a m e n B e -
h a n d l u n g , d e r g e m e i n s a m e n A n g e l e g e n -
h e i l e n , der T h e i l n a h m e dcS V o l k e s a u de r
G e s e t z g e b u n g , s o n d e r n v o n dem Gesetze
ü b e r d i e N c ichs v c r t r c t n n g sag te d ie „ W i e -
n e r A b c n d p o s t , " d a ß es b i o S f a k t i s c h e G e l -
t u n g g e h a b t h a b e .

Abgesehen von der vollen Zustimmung, welche die
! neueste Kundgebung der Ncgicrnng in der „Const. Ocst.
Z tg . , " dem „Wanderer" nnd „Vaterland" findet, dürfte
auch ciuc u n g a r i s c h e Stimme in diesem Augenblicke
besondere Beachtung finden. Der „Pester Lloyd" sagt:

„ M i t Unrecht macht man dem Ministerium M a j -
lath-Bclcrcdi den Vorwurf der Gchcimthucrci. W i r be-
sitzen für die vcrhältinßmäßig kurze Periode, während
der das neue Ministerium besteht, eine Ncihc von be-
deutungsvollen Kundgebungen, welche wohl in die Ak-
tion, die Anschauungen und dcn Gedankcugaiig dessclbcu
Einblick gewähren. Nicht dcn letzten Nana untcr diesen
Mamfcstationcn nimmt der Artikel der „ W r . Adendpost"
ein, den wir in seinem vollen Wortlaute rcftroouzirtcn.
Um die Tragweite des ArtikclS zu erfassen, muß man
stch zunächst der Doktr in oder, wie der Artikel sich aus.
drückt, der „Lchrimimmg" erinnern, gegcn dic er gc-
richtet ist. Die zcntralistischc Doktrin ist aber nicht nnr
cm Alial i f f neacn dic Ncchlc Ungarns: sic strht auch
im schroffen Widerspliichc mit dc», Scprcmbcr-Mainfcst
und mit dcn Grundsätzen des ycacnwnrliacn Ministe.
l'iunlS im Nlsgcinciiicu. Denn nach dieser Doktrin wäre
eben die Sistirung des NcichSralhcS durchaus unbcrcch-
t ig t ; daS Ministerium hätte ja voraus bei dieser Kör-
perschaft die Erlaubniß zur Sistirung einholen müssen.
Anch wären ja alle in das Bereich des Februar-Patentes
fallcudcn Handlungen des Ministerium,? „ungesetzlich,"
da ja die uach dieser Doktrin uothwcudigc Eiuwill igung
des NcichSralhcs fehlt. Kurz, mit dieser Doktrin wür-
den alle Fiktionen des gefallenen Systems, würde daS
zentralistische System selbst wieder auferstehen. Es ist
also leicht begreiflich, daß das Ministerium Ursache hat,
eine solche Doktrin zu bekämpfen."

„ Z u diesem Zwecke wurde der Artikel der „ W r .
Abcndpost" geschrieben, dessen scharfe nnd präzise Logik
keine Lücke zeigt, der die Diskussion abschließt, ohne
eine begründete Einsprache zn gestatten. Trotz seiner
juristischen Färbung hat der Artikel der „Abendpost"
doch auch cinc politische Pomtc von nicht gcriugcr Be-
deutung. I n Wien war schon scit längerer Hcit das
Gerücht verbreitet, im Ministerium wäre cinc^Schwen-
kung nach zcntralistischcr Richtimg eingetreten Darauf
hin war ::>.an in Mralistischeu Kreisen uiiacmcin stolz-
die Sicgcöfrclidc kündigte sich m stärlcrcn Geschützsalvcn
an , welche von dcn zentralistisclM Batterien aus gegen
die Ungarn geleitet wnrdcu. D ie Gcncralattaqnc blieb
ohnc Er fo lg ; das Mlmstcrium bcharrt bei seinen Grund-
sätzen, wie sich daS nicht anders crwartcu ließ Ja die
Kundgebung in der „ W r . Abcndpost" macht den Stand-
punkt dcs Ministeriums noch nni einige Nnanccn klarer,
als er nach dcr bisherigen Auffassung war Der Ar-
tikcl ist ein erschöpfender Kommentar znm September-
Manifeste nnd zerstört alle Zwei fe l , welche hinsichtlich
desselben noch bestehen." ^ / , -v /

Einen interessanten Gegensatz zu ^ r bei uns in
Oesterreich in gewissen Kreisen herrschenden Schwarz-
schcrci bildet wohl die Anschauung, welche das Pariser
B la t t „Libcrlö" in Nachstehendem über unsere Verhält-
nissc kund gibt:

„ S o peinlich es uns auch ist, so küssen wir es
doch aussprcchcn, daß Oesterreich in diesem Augenblick!
sür Frankreich mehr als ein Beispiel zur Nachahmung!
Imtct. Die mmmschränkiestc Freiheit herrscht in seinen
cmcr außerordentlichen Wahlagitation hingegebenen Pro«
^ l ' M . M a n versammelt sich allcr Orten'und spricht,
berath und handelt, ohnc daß irgendwelche Hindernisse
" ' den Wcg gelegt würden; dic Presse zicht'allcs und
jedes m dcn Krcis ihrer Erörtcrungcu, ohuc daß jcmaud
es anstößig fände; die verschiedenen Parteien psiauzcn

öffentlich ihre Banner auf, erlassen ihre Manifeste, wer-
ben Anhänger, ohnc daß jemand in dieser allgemeinen
und tief eingreifenden Bcwcguug ctwaS anderes als dic
natürliche Ausübung unverletzlicher Rechte erblickte.

Mchr noch, dic Regierung selbst ergreift die I n i -
tiativc zu Reformen. Offen und unumwunden adoptnt
sie das System d,r Dezentralisation, und in seinem
ncucu Erlasse verkündet dcr StaatSminister, daß er dcn
Widerstand, dcn die Beamten dcr Vcrcinfachnng des
administrativen Getriebes entgegensetzen, um jeden Preis
brechen wcrdc. Schonungslos und bis aufs Acußcrstc
vcrsolgt uüd vernichtet er dcn burcaukratischrn Forma-
lismus und die Viclschreibcrci, dic in Frankreich zu dcn
eingewurzeltsten Ucbclständen gehören, über welche dcr
Kaiser erst in seinem jüngsten, Algerien betreffenden
Schreiben dcn Stab gebrochen hat.

Wenn wir Oesterreich zu jcdcr Zeit in politischen
Reformen weit vorangegangen sind und jetzt schcn, daß
cS uns znm Beispiele dicut, sollen wir diesem Beispiele
wenigstens nachzukommen verstehen. Wcnig Werth hat
cS, dcn Forlschritt nnd dic Freiheit stctS zn prciscn,
bc>scr ist es, weniger von dcn beiden zu sprechen und
sie dagegen zur Verwirklichung zn bringen suchen.

Oesterreich.
W i e n , 16. November. Eine nene Broschüre „zur

Lösung dcs VcrfassungsstreitcS" erschien soeben unter dcm
T i t e l : „D ie Aufgabe dcr Landtage diesseits dcr Leitha"
in dcr hiesigen Bcck'schcn Buchhandlung. Der Ver-
fasscr w i l l , daß die Regierung die neue Rcichsvcrlrctuug
oktroyircn, daß die diesseitigen Landtage dcn engeren
Neichsralh zurückfordern, sich aber im Wesentlichen anf
den Boden dcs 20. September stellen, daß endlich die
Regierung mit dcr cmscitigen Verkündigung von Ge-
setzen aufhören oder diesen doch dic Zustimmung oct
nächsten RcichSralhcs vorbehalten soll. D ic Bedeutuug
dcr Situat ion, in welcher wir unS befinden, vcrmaa dcr

..lonst.tutwnellc Frage" in einem ganz neuen Gcis

dew g ^ ^ " s"m Vorbi lde, zn behan.

P r a g , 15. November. Den „Nar . LisU," kommt
von Lcmbe^ aus angeblich guter Quelle die Nachrich
ubcr d,e Errichtung eigencr Ministerien für B ö m
M d Polen cmer Art von Hofkanzleien zn , m,d so
M.mitcr ohne Portefeuille für Polen Graf Goluchows
wcrden. Dcrselbc bcfmdct sich zur Zeit äuf seimn G ü
crn ml Czotkower Krcise; vor einigen Tagen soll mm

dcr ^clcaraph vollc vier Stunden zwischen Wien und
dcr Station Kopycincc gespielt haben. M a n bringt
damlt die baldige Ernennung G.'S zum galizischcn Hof .
kanzlcr n, Verbindung. M a n glaube diesen Gerüchten
versichert dcr Korrespondent, da man deren Elfül luna
wünscht; daS Land habe diesen seinen Wunsch da5
Graf Goluchowski zur Regierung komme, auch dadurch
bcw.csc», mdcm es ihn an vicr Siellen mit Mandatci i
belclMc Graf Goluchowsl. soll s.ch gcäußert haben,
d,c Wahl ,ii Lcmbcra würde ihn am meiste» erfreuen

Prass , 1l^. November. Bc i dcr Landtagswabl in
dcr Ioscphstadt wnrdc dcr deutsche Kandidat Advo at
Fr,cdr,ch Wicucr mit 82 von N I Stimmen zum ^.lb-
geordneten gewählt.

«emberss, 14. November. D r . Emol la saale in
der mtt stürmischem Beifal l aufgenommenen Rede bei
dcr letzten Lcmbcrgcr Wahlvcrfammlnug über seinen v ° -
litifchcn Staudpuukt und in Betreff de? Polit ik we ch
a.,ch emc Lan ölcntc ,n dcr gegenwärtigen T tnation
zu befolgcu hallen Folgendes: Er habe triftige G r u d e
der vom Lcmberqcr Abgeordneten Grafen Gorkowsli in
c.ncr früheren Wahlversammlung geäußerten Meinung,
da; auch unter dem jetzigen Ministerium in Galizien
Alles bcim Altcn bleiben wcrdc, nicht bcizutieten; im
Gegentheile hoffe er, daß die Lagc der Polen stch we-
sentlich bessern wcrdc, wenn sie von dcr erlangten Waste
Gebrauch zn machen verstehen und sich mit dem, was
erreichbar ist, begnügen wollten. Leider sci cs ein E l d -
fchlcr dcr polnischen Na t ion , daß sic sttts Allcs aus
einmal erlangen wolle nnd tlcinc, positive Vortheile mi t

dem Wahlspruch vcrschmähc: „Al lcs oder nichts!"
^ Wcnn cs auch war wäre — bemerkt dcr Redner weiter
— daß die Grundlage zur Umgestaltung der V
nissc Galiziens nicht als aufrichtig gcmachtcs ^lac>

,uiß sich darstellen würdr, so akzcptirc man dicse Basis
!doch immerhin, denn sie ist aus jcdcn Fal l nützlich, da
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sie den wirklichen Verhältnissen entspricht und weil wir
selbst so oft darnach «erlangt haben. Die Welt schreitet
vorwärts, unbekümmert um zcntralistischc oder föderali-
stischc Systeme; wir würden aber diesen Fortschritt sicher
nicht beschleunigen, wenn wir die Hände in den Schoß
legen, blos weil wir in Allem nur eine Komödie er-
blicken. Da aber das jetzige Ministerium (sei's nur zum
Schein) dem streng zcntralistischen System entsagt hat
und den staatlichen Ausbau auf Grundlagen ausführen
wi l l , mit welchen der historischen Entwicklung der Län-
der und eiucr größcrn Autonomie derselben Rechnung
getragen w i r d ; da das kaiserliche Manifest vom 20tcn
September die Völker zur freien Betheiligung an der
Rckonstituirung des Staates und an der Gesetzgebung
beruft, so spreche ich offen meine Ueberzeugung aus:
daß auf dieser Grundlage sich für uuser Land bedcu-
tende positive Vortheile erreichen lassen — und so lange
diese Hoffnung mich nicht verläßt, erkläre ich, daS ge-
genwärtige Ministerium auf das Kräftigste unterstützen
zu wollen, und hierin glaube ich auch ganz den Gesin-
nungen meiner geehrten Wähler zu entsprechen.

A g r a m , 17. November. (Agr. Ztg.) Wie cs zu
erwarten stand, hat sich unter den LandtagSmitglicdcrn
eine antifusiomstischc Partei gebildet, welcher, wie unS
mitgetheilt w i ld , das l. Manifest vom 20. September
zum Ausgangspunkte dient, und zwar hauptsächlich des-
wegen, weil das Oltoberdiplom als ein Ucbergaug zum
jetzigen verfassungsmäßigen Leben zu betrachten ist. Die
betreffenden Laudtagsmitglicdcr hielten dicfer Tage in
der „Dvorana" eine Si tzung, in der auf Antrag ocS
Hrn . Josef l^puu beschlossen wurde, Se. Exz. den Bi«
schof Stroßmaycr, der als kroatischer Patriot den größ-
ten Ruhm genießt, einzuladen, er möge diesen Zusam«
menkünftcn beiwohnen. Der Antrag wurde angenommen
und cs begab sich allsoglcich eine gewählte Deputation,
bestehend aus dcn Herren Bischof Soic, Grafen Anton
Ielaöic und Oberst Zastavnilovic zu S r . Exzellenz. W i r
erfahren aus einer zuverlässigen Quelle, der Hr . Bischof
Stroßmayer habe sich geäußert: er wohne ans Gesund-
heitsrücksichten gar keinen Zusammenkünften bei; dic
Deputation mögc aber dic Versammlung versichern, daß
er überall und bei jeder Gelegenheit gegen die dualisti-
schen Bestrcbuugcu ankämpfen werde, und daß er das
einzige Hei l für uuser Vaterland in der Erhaltung, Re-
gelung und Erstarrung der österreichischen Monarchic
erblicke. M a n einigte sich in dieser Zusammenkunft auf
Autrag dcS H r n . Ecftulic darin, daß wir uuscrc staats-
rechtlichen Fragen sclbstständig, unabhängig und nicht iu
Gemeinschaft mit Ungarn zu lösen haven — jedoch un<
tcr gewissen Bedingungen und Garant ien, die uns die
österreichische Regierung zu leisten hütlc. Fur die Be-
handlung der gemeinsamen Interessen wäre ein Zcn«
tralparlamcnt zu orgauisireu. Dic Formulirung dcs
Programms wurde cincm Komitee von fünfzehn Dcpu«
tirten anvertraut. I n daösclbc wurden unter Anderen
gewählt: Sc. Erz. H. Ma/nranic, die H H . Eepnlic,
D r . Raöki, Scptemvir D r . Subbotic uud Prica, Vebcr,
Lovric, Vonöina, Oberst Zastavnilovic, Angjclic, Ma jo r
saßic, M a j o r TrnSl i lc.

Lokalbericht und Korrespondenzen.
Samstag Abends ist Se. Exzellenz der Herr Statthalter

Eduard Freiherr v. V a ch hier angekommen, hat einstweilen im
Gasthofc „zur Stadt Wien" sein Abstcigqnartier genommen und
gestern sich dic Beamten der l . I. Landesregierung vorstellen lassen.

Dic Vorstellung der Spitzen der Behörden, Korporationen :c. wird
im Laufe der nächsten Tage stattfinden.

— Gestern Nachmittag 4 Uhr hielt der hochwürdigsic Fürst-
bischof D r . BartholomänS W i d m c r eine Predigt in der Dom-
lirchc in sloucuischcr Sprache, iu welcher cr mit ergreifender
Bcrcbtsamlcit den religiös-sittlichen Verfall der menschlichen Ge-
sellschaft und die Verkehrtheit der sozialen (Einrichtungen, die
übertriebene Sucht uach Rang und Reichthum, welchen man dic
Religion leichtsinnig znm Opfer br ingt , scharf betonte. Daö
Goltctchans war derart überfül l t , das; viele Zuhörer außer dcn
beiden Eingängen stehen mnßtcn.

— Der ^andlagöabgcordncle Baron Michael Z o i S von
E d e l s t e i n soll sein M a n d a t n i e d e r g e l e g t haben. Un-
ser Landtag wird vollanf Beschäftigung iu dcu Lauocöangelegen-
heitcn finden; cö sollen vierzig verschiedene BcrathungSgcgenstände
vorliegen, an Ncgicrungöuorlagcn nur zwei, nämlich über die
Gemciudcoronung und Vezirtövcrtrctuugcu und rüclsichtlich Bc-
zirlöeiutheilung.

— ( „ L a i bach c r T u r n v e r e i n " ) . Gestern fand ans
dem Turnplätze dcö „Laibachcr Turnvereines" das erste nncnt-
gcltlichc Lchrlingstnrncn iu dcn Nachmittagöstnndcn von 4—6 Uhr
statt, wofür sich schon ciuc überraschend große Theilnahme gezeigt
hat, indem sich W Lehrlinge, den verschiedenen Gewerben augc-
hörcud, für deu unentgeltlichen Turuuutcrricht gemeldet haben.
Von dem fowohl theoretisch alö praktisch tüchtig gebildeten Turu -
lchrcr Herrn G u s t a v L c f c b c r , welcher iu letzter Zeit an der
städtischen Tnrnschulc in Berlin deu Unterricht von 600 Lehrlingen
geleitet hat, wnrdc sogleich mit dcn Freiübungen begonnen, von
welchen dann fortschreitend uns die verschiedenen Gcrälhschaftcn
übergegangen werden wird, nud hat dieser erste Versuch schon ein
ganz befriedigendes Resultat zur Folge gehabt.

Auch wurde gleichzeitig deu Lehrlingen eingeschärft, sich zu
der bestimmten Stuudc jcdcn Sonntag znveilaßig cinznfindcn,
vorausgesetzt, daß sie ihrcu Verpflichtungen gegen dcn Lehrherrn
und dem Besuch der Kirche bereitö nachgekommen sind, und daß
sic in dem Falle ungerechtfertigten Wegbleibend, sowie auch un-
ordentlichen Betragens vor , während, nach der Unterrichtsstunde,
ob im Echullokalc oder auch außerhalb desselben, sofort ausge-
schlossen werden müßten.

Ermunternd würde es auf die Lehrlinge swir lcn, wenn
hin und wieder auch die Lchrherrcn auf dem Turnplätze erscheinen
nud sich von dcm Betragen, sowie uou bcu Fortschritten der
Lchrjungen nberzena.cn würden.

W i r begrüßen mit Frcndm diesen praktischen Versuch des
„Laibacher Tnrnvcrcincs" und wünschen demselben recht gedeihli-
chen und zunehmenden Erfolg.

— Der S o l o l - A b e n d am vorigen Samstag hatte
Herrn von C a l l o r c t t o znm Ordner, der Alles anfbot, der
Gesellschaft einen vergnügten Abend zu bcrcitcu. Iudem er die
humoristische Turnerzcitnng vorlas, wnrde cr oft von Vezeigun-
gcn des Beifalles und der Heiterkeit unterbrochen. Bürgermeister
Dr . E. H. C o s t a widmete Worte der Erinnerung dcm kürzlich
verstorbenen Vorstand des Prager Sotol , Heinrich Fügncr, der
sich eincr außerordentlichen Popularität erfreute. N ie dortige
Blätter melden, hatte cr anf eigene Kosten eine Turnhalle erbaut,
die sich den großartigsten in Europa znr Seile stellen laim. Es
wurde beschlossen, ein Beileidstelegramm an den Solo l in Prag
abzusenden.

— Der Stadtgcmciude NndolfSwerth wnrdc vom l. l. F i -
nanzministerium im Einvernehmen mit dem StaatSministcrium
die Br ra l l s t l l l tnng ciucr E f f e k t e u l o t t c r i e zur Lrwc i tc rnua.
dcS dort igen (hcmciudcsvi lnl« bewi l l i g t . E s ist dicsc Lotterie i n
l2l».sX)!^ 5,'ostil zu s>(» t r , auszussrdcn und daf l l r die Hnlste d «
gewöhnlichen zchnpciccntigcn Lotltare vor der Zichnug zn er-
lcgcn. Geld nnd Gcldcffellcu sind von dcr Verlosung ausgeschlossen.
Auch darf die Durchführung au lein Handelshaus überlassen
werden. Ein kaiserlicher Kommissar hat der Ziehung beizuwoh-
nen nnd sich zu überzeuge», daß dcr gauze Ertrag dem angedeu-
teten Zwecke zugeführt werde. Es ist zu wünschen, daß diese ;n
einem' so edlen für strain nnd selbst die Nachbarländer, wie
Kroatien, wichtigen Zwecke veraustalletc Lotterie deu beste» Absatz
finden möge. Wir fügen noch bei. das; der Fmaiizministericil-Erlaß
die Bestimmung enthält, die Dnrchführuug der Lotterie müsfc
spätesten« bis Ende I n n i 18«!^ geschehen.

( K o n z e r t . ) Daö gestern zum Besten des Kinderspitals tm
Nedoutcnsaale gegebene Festkonzert war stark besncht. Die Brutto-
einnahme betrug 370 sl. Eiu Prolog vom Herrn P c n n behan-
delte die Geschichte der h. Elisabeth nnd knüpfte hicdci an die
Person der hohen Frau a n , deren Namen die neue wohlthätige
Institution trägt. Dann folgte die Vollöhymnc. Die Grrslncr'schc
RegimcntS-KaPclle trug zwei Pieccn Onwcrtnre zu Wcbcr'ö „Frei-
schütz" und die Kalliwoda'schc Htouzertonvcrtnre mit gewohnter
Präzision vor. F r l . T ° m a n dcllamirtc Bürgers „Lieb vom

braven M a n n " iu Koseöli'6 slovcnischcr Ucbcrlragung mit sehr
deutlicher Aussprache und gnter Betonung. Dcr Damenchor, vou
Frau Anna P c ß i a k , uud die Mäuucrchürc, vom Herrn F a-
b i a n geleitet, hielten sich »vackcr nnd ernteten verdienten Beifall.
Herr B » ^ a r crfrenctc nns durch dcu Vortrag zweier I p a u i »
scher Äoinposilioncii „X.-u»?" nnd „Rouianzc," in dcucu er Gele-
gcuhrit fand, seiiic schönen Stimmmittel zur bcstcu Verwendung
zu bringen. Das Dameulouzcrl sSchlnmmerlicd, Gedicht vou
Frau Louise Peßial, Musik vou Th, Elzc) gefiel durch tadellose
Ansführnng dcr hübschen Komposition, wel'chc ^auz geeignet ist,
populär zu werden. F r l . Math. v. N a ab bewährte sich nl«
ausgezeichnete Pianistin. Endlich dürfen wir das von Herrn
K u'r z u. G o l d c n s t e i u cffeltvcll arrangirlc Tableau nicht zu
erwähnen vergessen.

( T h e a t e r . ) „Dcr Postitton von Longjumeau," komische
Oper von Adolf Adam, ist uächst „Gi ra lda" die beste vou dcn
uielcu Opern dieses fruchtbaren Komposileurö, nnd konnte sich
bcöhalb auch seit dcm Jahre 1«3<i, wo sie znm ersten Male gege-
ben wurde, iu dem Repertoire aller Opcrnbühncn erhalten und
dabei noch dcu Ruf ciucS Zugstückes bewahren. Nicht nur die
Musi l ist lieblich, frisch nnd mit jcnem Rcizc i l l Füllc ausgestat-
tet, der ihre Klänge anch dcm Laien angenehm macht, sondern es
ist anch daö Mot iv dcr Handlung nicht von jener armscligcu
Nacktheit, welche andere Opcrnlibrrtto'ö auszeichnet. Von bcson,
derer Schönheit ist dic Romanze dcS „Postillons" im ersten Alle,
deren Mot iv sich im dritten Alte wiederholt. Sie wnrde von
Herrn F r i e d e n b e r g recht anständig, wenngleich nicht mit
jenem Effekt gesungen, dessen dieselbe fähig ist. DaS Gleiche gilt
von dcm F. Abt'schcn äußerst reizenden Liede „Gnlc Nacht, dn
mein herziges Kind," welches seit W a c h t e l uuu vou jedem
Postillon im dritten Alle eingelegt zn werden Pflegt, mit welchem
jedoch auch Herr Friedenbcrg Vcifall zn erringen vermochte.

Wie die Musi l dcr ganzen Opcr dcn Anstrich dcs Heiteren,
Leichtdahinhüpfcndcn hat, welche N i r tnng namentlich dcr glück-
lichen Instrnmcntirnng zuzuschreiben ist, so sind zudem einige
Nummern vou einem Hnuwr durchweht, der bei einem minder
oft cnttäuschtcu Publikum seine Wirkung nicht verfehlen könnte.
So die Gesangöprobc dcS „ B i j o u " (Herr R a s t e r) im crstcn niid
daS nrlomifchc Terzett „Geheult" im dritten Attc.

Nachdcm im Ganzen die Anfführuug nicht an auffallende»
Störungen l i t t , obgleich anch die übrigen Darsteller (Fran C a l -
l i a n c> war wohl hie nnd da noch unsicher, während Herr M o-
r a v c c wie immer seinen Part korrekt durchführte) das Pnl>li<
luin nicht hinzureißen vermochten, so dürfen wir doch von einer
Wiederholung eiuc güustigere Aufuahmc crwarleu, als dir? bei
der erstcu Aufführung dcr soust überall so beliebten Oper dcr
Fall war.

N o d e
zur

Feier der Eröffnung des pathologisch-nuawinischen
Museums des ürzllichen Vereins in k'aibuch

am I I . N o v e m b e r IW5,

vou Dr. Moriz Gauster.
Von der Vereiuölcitnug mit der Aufforderung beehrt, znr

Feier dcr Eröffnung dieses pathologisch - aualomischen Mnscnnl«
einige Worte dcr Klnuzrichnnug dcS hcntigeu Festes in dieser
N«l>Vten VclsanlinlullN zn sprechrn. mfe ich uor Allem dir Elit«
s»cl)uug d:s nu»l z»r NnssUhruug gebrachten Werke« i l l Ihre
lHrinnernng.

Das dcr früheren wundärztlichen Schule argehörige aualo-
mische, gynäkologische nud pathologisch-anatomische Muscnm ginli
dcm Untergänge entgegen. Dic naturgemäße Anlehnung desselben
an das Landcsspital und die dadurch heranzubildeudc Eutwicklung
iu wissenschaftlicher Hinsicht hatte die Ablehnung dcr dcm Spitalc
für das Mnfeum auszuwerfende,! Dotation von 5'0 f l . jährlich
durch den lrainischen Laildtag vereitelt.

Da ergriff dcr Verein dcr lrainischeu Aerzte über meinen
im I u u i Itt«'»4 gestellten Antrag die Sache nnd förderte sie bis
zur Rcalisirnng, dic wir hcntc feiern, indem er durch die M u n i -
fizcnz deö lrainifchcn LandcöansschnsfeS, welcher mit thatkräftiger
Einsicht anch hier dem Fortschritte sich geneigt bezeugte, die für
die Muscalzwccke günstigst gelegene Lokalität unentgeltlich erhielt,
wofür dem verehrten Ausschüsse nochmals nnser wärmstcr, herz«
lichstcr Dank gebracht sei.

Dcr Verein faßte bei dcr Gründung dca Musenma zwei
Standpunkte iuS Auge.

Der eine war der, der Sammlung des durch VcreiuSinit-
glicder, durch die Aerzte in Krain an dcn Tag geförderten iutcr-

«teuillellin.
Ans der Nefidenz.

I n i November.

v . L . Die I dus deS November sind auch dcr
Gedächtnißtag dcs Markgrafen Leopold deS Heiligen,
deS LanoeSpatrons von Niederüstevreich. Für den Wie-
ner fällt auf diesen Tag gewissermaßen daS letzte Volks-
fest dcs Jahres , dessen Schauplatz cr jedoch nach dem
beiläufig zwei Stunden Weges entfernte» großartigen
Augusliner-Sliftc Klosterneuburg verlegt. Schon beim
ersten Morgengrauen ziehen sie zu Tausenden hinaus,
theils über die bereits entlaubten Höhen deS Kahlen-
und Ioscfsberges, theils an dcn Ufern dcr Donau hin
nach dem herrlichen Kloster. Es knüpfen sich an diese
Gegenden mehrfache Legenden, welche theils dcu from«
men Herzog, theils dessen nicht minder gottergebene
Gcmalin AgneS, die Tochter, Enkelin und Schwester
der drei salischcu Heinriche, zum Mittelpunkte habcu.
Später folge» den zahllosen Fußgängern eben so zahl<
lose eigene und Miethwagen. Begünstigt ein so Herr»
lichcr Herbst wie heuer das Fest, dann ist der Zudrang
so groß. daß Post« und Omnibusftlatzc schon Tage
vorher für den Leopoldstag iu Beschlag genommen werden.

Dcr Vormittag ist dem Gottesdienste gewidmet.
Die Predigt und das feierliche Hochamt, bei dcm auf
Veranlassung dcr kunstsinnigen Patres dcS Klosters meist
Künstler «rsten Ranges das Chor fü l len, versammelt
"ne solche Menge von Andächtigen, daß das weite Schiff
der große« Kirche dieselbe nicht zu fassen vermag, und
fast eben so vitle Betende außer wie in demselben sich
grupplrcn. Dcm Gottesdienste folgt der Besuch deS
weiten Klosters m allen seinen Räumen, besonders aber

der Schatzkammer, in welcher der von Mar imi l iau 1.
dem Stif te übergebenc wirkliche Erzhcrzogshut bewahrt
ist, dann dcr Gruf t , in welcher dic Gebeine jenes Mark-
grafeu Leopold, dcs Sti f ters der Abtei, ruhen, uud
endlich die Leopoldskapelle, in welcher ein kuustgcschicht.
lich berühmter A l ta r , der von Verdun, aus Metal l ta.
fcln, iu die Szenen dcr biblischen Geschichte gcätzt sind,
und die uou den Kunsthistorikern als die Vorläufer dcr
Kupfelstcchcrtmlst angesehen werden, aufgestellt ist.

Einstweilen hat sich auf dem wcitcu Ningc um dic
Abtei ciuc Art vou Jahrmarkt aüfgethan. Der Mi t tag
ist vorüber und mit demselben dic kirchliche Feier lice»,
det. Nun strömt die Mengc nach dcu bcrühmtcu Kel-
lern dcS Klosters und dcr Umgebung. I n dcn Kellern
des Klosters findet sich das wcit uud breit bekannte —
große Faß. ein würdiger Rivale dcs Heidelberger. Ueber
die breiten Flanken dieses hölzernen Baues führt vou
dessen Spundloche nach dcn Unterlagen eine Art von
Rutschbahn. Es gehört mit zu dcu volkölhümlichen Un<
tcrhaltuugen dcs Tages, das riesige Faß auf dcr ciucn
Seite üb'cr eiuc daselbst angebrachte Trcppc zu erstei«
gen, um auf der audercu Scitc über dassclbc wieder —
herabzurutschcn. Vei dcr großen Ocivissenhaftigkcit, mit
dcr jeder Vollblut 'Wicncr dcr moralischen Verpflichtung
deS — übcr'S Fuß Nutschci, uachzulommcu sucht, ist cö
begreiflich, daß die Wiege dcö Klostcrncuburgcr Fasses
bis zur sillkeudcn Nacht von Besuchern wicht frei wird.
Auch der große Ernst, mit dcn, die Besucher von Klo»
sterneuburg am Leopoldötagc sich iu dcr frühcu Nach«
lnittagSstuude in cine Jury übcr die Fortschritte dcr
Weillkultur vou Stadt uud Umgebung verwaudclu, baS
tiefe Eindringen dieser biedere» Keuner iu ihren Gegen-
stand verlangt so manches Opfer. Und noch spiegeln
sich die letzten Strahlen der früh sinkenden Herbstsounc

! iu den auS Eisen geschmiedeten Kronen, welche die Kup-
peln der berühmten Abtei zieren und weithin deu Gaug
dcr Donau beherrschen, uud schon hat es so Mancher
ernstlich zu bedauern, daß Stadt Klosterueuliurg, dicsc
fröhliche Residenz deS Bacchus, über zwei Stunden
WcgeS von Wicu entfernt liegt.

Vor ciuigcu Tagen hat die vielbesprochene land-
wirthschaftlichc Ausstellung, wclchc im September dicscö
Jahres daS anmuthigc Thal der V r ü h l durch mehr als
eine Woche zum Rendezvous sowohl dcr eleganten W^lt ,
als auch der weiteren Krcisc machte, cincu sehr M l l "
lichc» Epilog gefunden. Ihre Majestät die Kaiserin,
stclö geneigt, jedem ehrenvollen und gcmeinniltzi^cii Un«
tcrnchmcu dic huldvollste Theilnahme zuzuwenden, hat
das Protektorat des betreffenden Vcrciucö allcrguädigst
zu übernehmen geruht. Merkwürdigerweise steht au der
Spitze diefcS Vereines ciu M a n u , dcsscu Name nicht
nur in den reelle» Bergen der B r ü h l , soudcru auch auf
dem idcalcu Paruasse Oesterreichs cincu gute» ttlang
hat. Es war in der Mi t te der vierziger Jahre, nls
ein junger, bisher vollkommen unbclcmutcr Dichter auf
dcm Hofliurg'Thcater mit einem Drama „AgueS Sorc l l "
dcbutirtc und in Einem Aufschwünge sich nicht uur deu
Beifal l des Publikums dcr crstcn Bühuc Dc.lü'chlalidü.
sondern auch dic Zustimmung dcr kritischen Kreise von
damals crraug. Es war dics Fra»z Grutsch, dcm alle
Welt ciuc so schöne Zukunft prophezeihle. Es ist nicht
bekannt geworden, waö dcn so hoffiiungsvoll Begrüßten
bewog, ciu anderer CincmatuS, zwar nicht daS Schwert,
doch die Feder aus dcr Hand zu lcgcu und zu dcw
Pfluge zurückzukehren. Nur so viel ist gcwiß, daß die
Erwartungen, welche dcr Dichter Grulsch nicht erfüllen
wollte, dcr Laudwirlh Grulsch i» vollem Maße recht'
fertigte.
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rssantcn Pathülogisch-anatomischcn Ma te r i a l s ; — dcr anocrc war
der drr Anregung durch das ermöglichte Studium von ärztlich,
wundärztlich, gynäiologisch und geburtshilflich, eudlich uon gc-
richtöärztlich lutcrcssant/u odcr wichtigcn anaiomischcn Präparaten,
wai< dcu am ^nide vcrstrcutcn uud ucrcinscnutm Vercini^mit-
glicdcrn, dic au dcu Dcmuustraliouen uud Borlrägen dcö Ver-
ciucö »icht oder nur selten Theil nehmen lonucn, uiu so uolh-
wendiger zur wissrnschaftlichrü Fortbildung, ;ur (Hrgiin^nug dcr
ihnen unr in, Anözuge zur Kcuutuiß lammenden ^creiuouorträgc
erscheincu mußtc.

Diese Standpunkte lamm zur Sprache, aber cö lass und
liegt noch ciu tieferer S iuu in der Gründung diese« Mnseilms,
und dicscr. bewußt udcr halbbcwußt, war sicher dcr Leitstern bei
Zustimmung dcr Vcrciuömitglicdcr.

Dcr Arzt, loögcrisscu von dcr Autopsie, abgesperrt von der
objcltwcu Anschaunug des Substratcö seiner Mi lhen, der Erschci«
uuugcn dcr pathologischen substaulicllen Vorgänge, wird und muß
logisch zu ciucm uön dcn zwei dcr Wissenschaft gefährlichsten Er-
trcmcil gelangen; er wird entweder ciu Empnrilcr oder ciu
Theoretiker.

Alö ersterer ulicrsckMt, oder predigt er die llcbcrschiitzuna
dcr medizinischen K « u st uud läßt dic Wisscuschast höchstens zur
Parade vortreten; al« letzterer geht er dcu oder dcr Schnlc mit
fanatischem Eifer nach und loi<t die höchsten Mysterien uom Stand«
puullc der Bnchwciohcit, stolpert aber über die lösbarsten Räthsel
dcr Natur und — verspelulirt das Zutrauen dcr Kranlcu.

Ii iNlittcn nbcr liegt die Wahrheit! l!aßt uuö dic theoreti-
schen Anschauungen dcr Meister dcr medizinischen Wissenschasteu
mcsseu au dcr Erfahrung am Kranlcnbcttc und am anatomischen
Substrate dcrKranlhcitsprozcssc; leider föuncu wir dic physiologi-
schen Vorgänge nur selten sosixircn, daß sie ciu der Untersuchung
uud Anschauüug blcibcudcS Objclt bildcu. Dic Physiologie ist eben
als eine ,̂'chre dcr momeulaueu Fuultionscrschciuuna.cn nnr crpe-
rimcutcll am bebenden am herrlichsten uud überzeugendsten znr
Anschauung !;n bringen; dic pathologische Anatomie gibt aber daS
Gen'ordcnc freilich durch eine Reihe physiologischer — uud ohuc
mifMrstaudeu wcrdcu zu Wolleu — pathologischer Dclailprozessc
<^euwrt,rnc, da« mehr mindcr Blcibcndc, das praltisch in die
Erscheinung eben so gewaltig, aber nachhaltiger Eintretende, wie
die Zuckung dcö galvanisch erregten Mnülclö mit deu dabei ge-
setzten chemischen Umsctznugcu - - wie dic Farbeubildcr dcr lüustlich
gcreiztcu Netzhaut.

Ohuc dic Kcuntniß dcr Genesis, ohuc daö Kranlhcitsbild,
ist'dat« anatomische V i ld todt. Bor Erlcuutuisz des anatomischcu
Vcfnndcö ist daö Kraulheit^bild ein Fantasicbild gcwcscn!

I c mehr dcr Arzt sich entwöhnt, seine Kranlhritöcrsahrnu,
gen, wenigstens zeitweilig, auatumisch zu beweisen, desto mehr
wird er ein Gefangener dcr Fantasie, die in dcr Romantik dcr
förderlichen Krankheiten eine eben so große Rolle spielt, wic iu
dcr der sozialen, politischen und dcr allgemeinen Vildungs-
Erlranknngcn.

Dic Fantasie, wenn der Arzt liberhaupt nicht blos Speku-
lation treibt, führt ihn ebcn so vom Krankenbette, wic vom
Bilchcrtischc zu einem nebelhaften Traume, das ihm bort uud
hier (Ü.^aivm^ viaw» vorznubert, anö denen cr jedoch zn keiner
rnhigen, sicheren, klaren Ueberzrugniig, hüchstcu«! zu eiucm wissru-
schajilichen Formglaubcu vordringt, der ihm entweder Ekstase ober
Resignation bedeutet.

Treibt cr abcr blos Spclulat iou, so ist cr ohnehin nur ciu
Nontinicr, ein Spiclcr um Ocwinn nm jedcn Preis, dcm Fan-
lasic und Wissen, Glaube und Ucbcrzcugnug höchsten? — cinr
ganz geheime Privataugelegeichcit siud. Diesem hilst freilich weder
dic Beobachtung am Kranlciibcttc, noch daö Studium au dcm
aualomischcu Entwicllnngt!: odcr Endprozcssc dcr Krankheiten;
dicscr wi l l lcinc Hilfc!

Vcrzeihcu Sie mi r , geehrte Herren, die rcipshodlschcl: ?ll>-
schwcifungcn vehus« dcij Nachweises riucö tiescrcu Sinucs ,iusc>,cö

Dcr Vcrciu wi l l der Erfahrung seiner Mitglieder am Krau-
lenbcttc und bei gcrichtbärzllichrn Untersuchungen die Möglichkeit
biclcu, an den ciNsprechendcn auatouuschrn Präparaten den objel-
tivcn Maßstab des Gewordenen zu finden; er sucht dcn Vergleich
des Werdenden mit dem Resultate zn ermöglichen uud dadurch
dic ruhige Kri t ik, die nüchterne Anschauung, die Freiheit von jeder
Snbjcltivilät zn fördern, waö Alles im medizinischen Streben
ebcn so nöthig, dcwci anch viel schwiengcr ist, wic in jcdcr an«
dcru uatnrwisscnschaftlichcn Arbeit nub Forschung.

Durch dic Gründung dcö Muscnmö hat dcr Verein abcr
auch deu Grundsätzen seine Huldigung dargebracht, welche zwci
Sonnen am wisscufchaftlichcu Himmel ausstrahlen, zwei Männer
vertreten, die unser Vcrcin als an dcr Spitze stehende Ehreumit-
glicdcr bcucnncn darf: N o k i t a n ü l y und H y r l l,

Wer von denkenden und strebsamen Aerzten entblößt nicht
seiil Haupt vor dicscu bcideu M ä n n c m , deren Schüler zu sein
die Meisten von uuö zn ihrem besten Glücke rechnen. Sie find
dic ^,'eitstcrnr drr nruen Wissenschaft, und wenn N o l i t an a l l ,
aul, dcr mediziuischcu Kunst eine Wissenschaft erschuf, so bildrtc
H y r t l dic anatomische Wissenschaft nnd ihre i,'chre zn einem
nahe vollendeten Klinstgcbände um.

R o l i t a » s l »i, du lehrtest die Medizin sich cutraffcu aus
dcn Fessel» allzu geschäftiger Fantasie; dn schufst cin Wisscn,
n>o früher nnr begeistertes odcr verwirrtes Träumen oder geniales
Ahnen war ; du riefst den Geist wach im todten Kürprr , du
bauulest dic Gcistrr, die ihn umspulten.

D i r vor Allem sci dicscr Tag gewciht, d i r , dem Herrn
uud Meister, d i r , dcm Vater dcr pathologisch-analomijchcil Wi f -
senschaft!

Und du H Y r t l , dcr du uuS im starreu Tode '̂cbeu vor-
zuzaubern verstehst, du, der du die Grundlage zu nnfcrcr Krnut-
uiß des Meuschcu so lebendig zu gcstaltcn wcißt, auch deiner
denken wi r an diesem Ehrentage als Eincn der Unscrn, als
Schmuck uud Zier uusercö Staudcs!

Ihrem wisscuschastlicheu Strcbrn nachzuleben, daö hat dcr
Vcrcin durch dic Gründung des Museums anzuregen versucht.
Sie als die geistigen Patronr drö WcrlcS neuncud, daö rr heutc
vrrwirklicht, hofft cr auch, daß ihr uilchtmirr wissenschaftlicher,
objektiver uud mitleu in dcr Wissenschaft künstlerischer Gcist da«
rechte Mella sei für allc strcbcudeu Bernsübrüder im ^'andc!

Noch zwci Staudpnnltc muß ich muälmcu, vou dcncn das
bcgonueuc Werk zu betrachten wäre.

W i r wolleu daö Laud ehreu, dmi wir angehören, sei cS,
daß iu ihm unsere Wiege stand, sei rS, das; wir seine Adoptiv-
kinder siud, sci es, daß wir uur f»r kurze Zcit ihm angehören.
Wi r ehren und preisen ci< dadurch, daß wir ihm cinc ncue Stätte
dcS Forscheus uud nnsseuschaftiich/,, Strcbcns grüudcu, daß wir
sciuen Aerzten die Mi l t c l zur Fachausbildung fördcrn, daß wir
dadurch dcm Vaudr ciuc größere Wisseuschaftlichkeit cincr der ins
Leben eingreifendsten BerufiMasscu anstrcbm; indcm wir zu For-
schuugcu anregen und dir Gcmeiusamlcit drr Bestrebungen zum
Forlschritte als nothwendige ^ i ^ bezeichnen.

Oesterreich ist cin Reich, mauuinfach arformt, mauuigfach gc-
bildct und dadurch schon zur srrirrru ilidiuiducllcil Eulfaltuug
berufen, als die meisten Staalrn des Kontinentes, Dic Einhctt
,n solchcn individuell oft writ auSciuaudcr achendeu Reichsatomcu
fördrrt dic Zivil isaliou, dcrcu Äasis und Spitze Wisscnschaft uud
Kunst siud. '

Jcdcr Dieust, welcher der Wissenschaft gcleislet wird, ist ciu
Dicust ,u dcr Fördcruug dcr Kouzcntration der gcistigrn Kräflr
des RcichcS; denn wahrhaft nichts ist fördernder der grundsätz-
lichen Einheit uud dcr iudiuiduellcn Mannigfaltigkeit, als die
Wissenschaft uud die Kuust. F ^ i arwährl jcnc jedcS Streben,
wenn es nnr dcu Grundsätzru objetlivcr und wahrhaftcr For-
schung gcrrcht w i r d ; dcnn dies fördert die Konzcntrirung des
Wissens in seinen Prinzipien, im Allgemeinen giltig Wahren und
die allseitige Erforsch»»«, dieser iu deu mannigfaltigen Erschei-
nungen drr gcisligcu oder körperlichen ^iidividnnlitäteu. Jene
aber verlangt lciuc aubcrr Schraule dcr" schassenden Phantasie,
als das ewig Schöne.

Uud vou diesem Standpunkte hat Wissenschaft uud Kunst
m Ocsterrrich, ,u dicsem vullauifch qährcudcu Idcalc dcr ^ u -
lnnftsstaatcn, c,nc noch Höhcrc Bedeutung, als anderswo.

Und auch vou diesem Standpuullr wollen wir unseres S t r r -
beuö bcwußt werden, iu der hriligcu Uebcr;cugung. daß wir in
dcr Forderung dcr Wisscufchaft das Hcimallaub uud da« aroße
Ganze fördern!

Ein Neispirl auch fei unser Werl , nicht blo? für die Kamftf-
ssriiossl'li d,,.'« Bl'»iifl'i<, suiidrr» mich sin'ö sicinzi' Vand! D i r Selbst,
släiidiqleit, dic ^ncrqic dl>- Vl'l'!if5a<'!wss!'i!, dlii« aiitonoini' Hau-
drlu drr Acrztr Kruiiit« hat rinr Aiiftalt gerctlrt, tt'rlchr dsi« ^u „ -
drö Schmuck imd cirisli^r Fürdrrnua bc;we<s! , U'iihrend sie sonst
zu Grunde gegangen, riictsichtlich nicht rcalisirl worden wärr.

Das fclbslbewußte Handeln drr trainischen Aerzte rettete
eiue Anstalt, welche ihncn wisscnschnfllich nothwcndig crschirn nnd
wrlche von dicscm Standpunkte dns allgcmciuc Wohl fördert, das
freilich nicht nach der engherzigen Anschauung so Mancher b l o S
im wcuig Stcucrzahlcu odcr iu viel Rcdcsrciheit und einem Mehr
odcr Minder politischcr Rcchtc bcsteht. sondern iu drr größtmög-
lichsten g e i s t i g e n n n d k ö r p e r l i c h e n W o h l f a h r t d c r
c i u z c l u c n I u d i v i d n c n . Und zu dieser beizutragen, ist
nuscr Miifeum auch cin Mit tel , und — wahrhaft erfaßt — tcin
gauz uubcdcutcndcS.

Doch dürfen wir nicht im Scll'slgenligen stehen bleiben.
Hier ist erst dcr sichtbare Anfang unscrcö EtrcbcnS, nnd sei nur
cin Thcil uuscrcö StrcbcuS!

Erhalten und fördcrn wir da« neue Werl im Geiste drr
Wisscuschasl, iu übrrsichtlichrr Orduuug! Fühlen wir abcr auch
dcu Pulsschlaa. drr Zr i t i u uuscrcr Wissenschaft, daun werden w i r
nclien drr sllbstan;irllcu Begründung uusrrrr pathologische» Kennt-
nisse auch dcn Einfluß der srworbcncu Kcnntnisse anf das öffent-
liche Wohl nicht außrr Acht lasseu, w i r werden durch Förderung
dcs jctzt gcgrüuoetcn Wcrlrs unsrre Keuutnisfc erwcitcrn und fe-
stigrn, nm diesc für das allgcmlinr Wohl zu verwcrthcn,

So crft gewinn! bic E in ;c l ^b r r den wahren Gehalt, wcun
sic in ihrer Arzichuug zum Ganze» der Wissenschaft und Kunst,
der Menschheit, deS staatlichen Orgaui«,nnS zum Vcwuhtsnn
kommt. Und von diesem Standpunkte insc ich rin Hock) unserer
Wissenschaft! — rin Hoch unserem Oestcrrrich! — ein Hoch uu-
srrrm Kraiu!

Ueuestc Nachrichten nnd Telegramme.
Prass, 18. November. Bei der ^andtagSwahl auf

der Klciuscite wllrde dcr deutsche Kandidat Advolat

Dr. Schubert mit 235 von 46<i Stimmcli ycwahlt.

Dcr Gegenkandidat Dietrich erhielt 231 Stimmen.

Lemberg , 18. November. I n Kolomea ist der

hiesige Advokat Dr . Landesbcrgcr znm stäotischcn Land-

tagödcpittirtcn gewählt worden. — (5in im hiesigen Ge-

mcindcrathe heute von (5hilin?li gestellter Antrag auf

Absendung cincr Deputation zur Geglückwünschung deS

Grafen Goluchowski anläßlich seiner Wahl zum î and-

tagsablicordnettn wurde über Antrag SlaSki'S mit Mli»

jorität abgelehnt.

P a r i S , 16. November. Das „Memorial dipl."

spricht von cincr bevorstehende» Auerlcnnuna. Italiens

durch Sachsen und Baicrn.

Keschäfts-Zeitung.
i ia ibacl) , ^ . November. Anf dcm hcutigr» Maritc siud

erschienen : 4 Wagen mit Getreide, !» Wagen mit Hcu und Stroh
(Heu «4 Ztr. 8« Psd., Stroh 42 Ztr. 52 Pfd.), . '^ Wage» und
0 Schisse (4(» Klafter) mit Holz.

DurchschnittS-Preise.

Ml!. . Vis,,.' ^ Kttl. M«,.
fi. l». fl. lr. l st. lr. s,. ,r.

Weizen pr. Vietzcn 3 5><! 4 1 Vutter pr. Pfund - 45
Korn „ 2 70 Eier pr, Stück - 2
Ocrstt .. 2 34 Milch pr. Maß - 1 0
Hafer „ I 50 1 74 Rindfleisch pr, Pfd. - « ! ' . - -
Halbfrucht „ — - ii!«» Kalbfleisch „ - 1«
Heiden „ 2 — 222 Echwsinsflcisch „ . Ift
Hirse „ - - - 2 42 Schöpscuflrisch „ - ^ i»
Kuknrutz „ 2 59 Hähudel pr. Stück —25 - -
Erdäpfel „ 140 Tauben „ _ 13^ ,^
linsen „ 4 5 0 — — Hcu pr. Zentner 1 5>0 -
Erbsen „ 4 ^ Stroh „ 1 3 0 - -
Fisolen „ 4 50 Holz,hart.,pr.Klst. - ^— 8 5'̂
ÄindSschmnlz Psd. - ! 50 - wcichrS, „ . . ' . - O ül)
Schwrinrschnilllz „ — 42 Wein, rother, pr. !
Sprck, frisch, „ — 2« ' Eimer - - 13 -

— grranchrrt „ — l0—>— — N'rißrr „ ^ Î l

Atelslirosnlllscho 3zeoljnchlu,lliell in LMach.

6U. Mg. <l2«.v. —4.0 windstill NrHel '
Ift. 2 „ N. 32«.,1 , .^. 1.0 , O.s. schw. liewbltt ! ^ "

10 . .«b . 328.« ! - ^ 0.» l W. s. schw. > N,gen ! ̂ 8 ^ "

0U. Mg. 328.»« - ^ 0,l 'windsti l l ' ' " 'Nebel ,
U». 2 „ N. 328.75 4- 3.1 W. f. schw. < halbheiter ! «,,.,

10 „ Ab. l 328.9. , - 0,. ^ windstill ^Nebcl !

Am 18. Nachmittags Regen bis ,n die Nacht. Ew-ssne
Schneeflocken, vpäter Ansheitrrnng. Am 1i). MoraeuS Mat -
ei«. Feuchte, naßkalte, ucbcligc Atmosphärr.

Einstweilen hielt der Vorwinter hier sciuen frischen,

fröhlichen Einzug. AuS dcm weiten GcbirgSpanoramci,

das die Residenz umgibt, blinkt uns dcr erste Schnee-

schein entgegen und der Frost dcr vergangenen Nächte

hauchte dic ersten Konturen dcr Eisblmncn an die großen

Spiegelscheiben der iu einem Lichtmccre schimmernde!'.

Laden und Magazine. Die Wiener Gesellschaft hat sich

fast tomplctirt, nur jene unverbesserlichen Nimrodc, dcrcn

Großthaten in dcn Annalen dca „ S p o t t , " der „ I agd -

zeitnng" odcr dcm „Jäger H a u ö , I ö r g c l " verzeichnet

slehcli, halten sich noch fern. I n dicscm Momcntc gibt

unsere elegante Welt um die Mittagsstunde im Pratcr

und am Nachmittage anf dcm Ring zwischen dcr Äurg

und dem Palais Colowrat d>e große Parade ab. Es

ist dies dcr aünstiastc Augenblick, um die Toiletten dcr

eben licailmendcn Saison zu studiren. Uud cin Studium

gehörte in bcr That dazu, die Moden unscrcr Löwen

und Löwinnen in ciu System zu bringen, und wärc

dies gelungen, erforderte es ciu eigenes Idiot ikum, diesem

System Ausdruck zn gcbcu. Es scheint fast, als wcnn

Gocthc's: „Erlaubt ist, was gefällt," heute die ciuzigc

Norm dcö herrschenden Geschmackes geworden wärc

An sicbcn weiblichen Gcstaltcn, welche uns entgegentreten

tonnen wir sicbcn untereinander kaum dcm Namcu nach

^"wandte Kopfbedeckungen, eben so viclc Arlcn von

UcbcrwUrfeu ocr ^lnaratestcu Form, cbcn so viclc nicht

lniudcr verschiedene Klcidcrschniite und nicht weniger

von einander abweichende ^ Unierriicke stndircn. Wic

cß vordem Kleider gab, welche man a clonx cow« nannte,

da sic auf beiden Seiten getragen werden konnten, fo

gibt es hcutc Kostüme, welche, was Hut, Frack und

Stiesleltcn anbelangt, cbcn so gut von cincm Herrn,

als von cincr Dame getragen werden könnten, ohne

dadurch besondere« Aufscheu zu erregen. Dazu kommt

noch eine Art dcr Mädchen, das Haar zu tragcn, welche'

dic Täuschung, man habc cmcu ctwaö ideal aussehcudcn

jungen Dandy , allenfalls einen angchcudcn lyrischen

Dichter odcr Maler vor sich, znr vollständigen macht.

I n Einem Worte, cö herrscht cin Kleidcr.Vabcl sonder-

gleichen. Durch die epidemisch gewordenen aufgczogcucn'

Obcrklcidcr uud dcu LuxuS in dcn Iuppons , fo wic^

durch die Sucht, wo immer cS sich l ^ l n läßt, von dcr^

Coiffnrc bis zum Aufputz dcö ObertlcidcS, dcn schim.

mcrndcn Flitter dcr Fccriccn anzubringen, treten die

Nostnmc uuscrcr Damcn iu ciucn schneidenden Gegen-'

satz nicht nur zu unscrcm Kurszettel, sondein auch nicht

selten zum gutcn Geschmack und zur Sol idi tät.

Und doch werden die Klagcn über harte Heilen

immer allgemeiner und dräugcndcr. Dicsc Klagen^

flüchten sich immcr mehr uud mchr aus dcu Kreisen der

nackten Prosa in jene dcr glänzenden Ideale. Ja , dort

sind sic erst rccht heimisch. M a n hörc uur die Vcr<

trctcr derselben, die Künstler, und vor allcn die bi l -

denden Künstler. M a n höre nn r , wic dicsclbcn mit

ihren Wcilcn sowohl durch die Schwcrc dcr Zcitcn im

Allgemeinen, als auch durch dic Industrie stets mchr

ans dcr Ocffcntlichlcit gedrängt, auf ihre Ateliers nc-

banut wcrdcn. Photographie und Farbendruck, dicsc ^

beiden Landplagen in dcm Lande dcr Idcalc, lchcn schwcr̂

auf demselben. Und cS gilt dics nicht, nur von An«>

sä'ngcrn odcr Stümpern, nci l i , auch dic M is te r und

Zierden ihrcS Faches müssen ihre Paletten verstauben,

ihre Pinsel vertrocknen lassen, sind vcrurlhci l l , müssig

Mnschcn, w!c die Industr ie, gefördert durch dic

Oclonomic, sich auf Kosten dcr Knnst brcit r.'.achl. Ein

moderner AsmodcuS, welcher die Dächer über dcn

Häusern fo mancher unserer bildenden Künstler selbst

ersten Ranges abdeckte, würdc vor dcr Wirklichkeit

schaudern, die ihn, hier entgegenträte.

Ein verwandter Grund, scheint es, hat in dicsem

Jahre anch die seit fast eincm Jahrhunderte bestehende

Katharmcn-Ncdoutc in Frage gestellt. Zum Äcslcn

deS Witwen- uud Waisenfonocs dcr bildenden Künstler

arranglrt, erhielt dieselbe stcls dadurch einen crlMicll

)lciz, daß dllsclbcn daö Inttnnczzo culwedcr von lcbln«

dcn Bildern, odcr vo:> cinem Masleuzuge odcr von

einer Lotterie, deren Gcwinustc Gegenstände der bil-

dcuden Kunst warcu, im heiterem Rahmen cingcslochtel.

wurdeu. Diesmal hatte man die Idcc, Walzer, wclchc

Josef Haydn seinerzeit für dic erste Katharinen-Redoule

lompolurtc, durch das Orchester von Strauß wieder

vorführen zu lassen. Um dicsc Eriimcrnug an die nutc

alte Zcit" zu lompletiren, sollten abcr tanzende Paare,

in das Kostüme jener Epoche gekleidete Herrn uud

Damcn, gcwlistrmabcn dic Illustration dicscr Erinnc-

! rung aus dem Reiche dcr Time bilden. Man mutz

gestehen, dicsc Idee ist ganz charmant, und nllc Welt

nncrtannte dies. Doch ließen finanzielle Äcdcnlcn, wic.'

l cS scheint, derselben wcnig Aussicht auf ihre Ncrwirl-

lichnng. Roccocco-Kostumc, wclchc cinc solche Annähe«

ruug vertragen, wic sie hier im Gegensatze zur Bühne

von den Koryphäen dcr bildenden Kunst und ihm»

Francn getragen werden müßten, sind cbcu - seh-.'

! kostbar, wie der Kurfürst im „Deutschen Krieger" Frau

von La Roche »euut. Und doch hat Frau von La

Nochc bc>, ökonomischen Knrsürstcn hermubclommcn.

Wer weiß, womit unS die Diplomatic unscrcr Künstln-

sraucn uoch überrascht!

Verantwortlicher Redakteur: Ignaz v. Kleinmayr. Pruck und Hering von Ignaz v. Kleinmayr st Fedor Bamberg in Laibach. ^
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Kundmachung.
Die vom großartigen Vrandc dcr berühmten Lcincuwaarcu«Fabrik deS

Leinenwaaren-Vorräthe
im Werthe von ft. »«ON»

wurden uon dcr Assekuranz-Gesellschaft hichcr geschickt, um selbe während dcö
gegenwärtigen HcrbstmarktcS um

zu veräußern. — Die Gelegenheit, reelle und solide Waare zu bekommen,
dcücbc man nicht zn versäumen, mdem noch nie ein derar t ig b i l l iger
Ve rkau f stattgefunden hat, wie folgender Prcis.Couraut kundgibt.

Prei5 - Courant uon Q:mmanden:
1 Stück halbgcbleichte Leinwand, 30 Ellen . . . . f l . 0.— und höher
1 „ ganzgebleichtc „ 30 „ . . . . „ 8.— „
1 „ „ „ 36 „ . . . . „ 10. „
1 „ Rnmbnrgcr „ 37 „ für 12 Da-

mcnhcmdcn „ ^2 .— „
1 „ Ledcrleinwand für Leintücher. 37 Ellen . . „ 12.— „
1 „ schlcsische rohe Leinwand für Damenhemden nnd

Leintücher „ 13.— »,
1 „ Gcbirgslcinwaud, Handgespinnst, 30 Ellen . „ 1 1 . — „
1 „ Numburgcr Kcttcngarn, 30 Ellen . . . . „ 12.— „
1 „ Frcudcuthalcr Leinwand, 38 Ellen . . . . „ 14.— „
1 „ 50 Ellen Numburgcr Lciuwand „ 16.5)0 „
1 „ 54 „ „ hochfciue Leinwand . . „ 25.— „
l „ "/., V», " / . Leintücher-Leinwand ohne Naht . „ 35.— „
1 „ 40 Ellen für Kinderwäschc „ 14.— .,

V, Dtzd. weiße Rnmburgcr Lcincn-Sacktücher . . . f l . —.90 und höher
'/, „ feine Batisttüchcln „ 1.50
'/, „ Damen-Taschentücher „ 1 - 5 0 „
V, » große Herren-Sacktücher „ 1.75 „
V2 „ farbige Sacktücher „ ^ 2 0 „
'/2 „ Kaffee« und Tisch-Servietten „ -^-60 „

?tus;erdem befindet sich noch am Vager ei» großes 2ovti,ne,,t von
Halidtüchern zu :l<) Ellen und abgepaßte, sowie Kaffee- und Tischtücher,
alle Gattungen Barchente, Flanell, Nanking, farbige nnd weche Uemeu,
gradl, Bctt;cuge,Tischtcpplche und Bettdecken, (Garnituren für 0, 1«, 1»

10.000 Ellen beschädigte Leinwand-llcstc
zu äußerst b i l l igem Preise. . ^ ^ ^ », <

Bas sscchrtc l'. ?, PuUilmu wird gebclcn, von dlcscr Kundmachuni, Notiz zu uchmc»,
indcm sämmtliche am Lagcr sich bcfindlichcn Artitcl untcr Oamutic von Üchthctt und rich-
tigem Ellcnmcche verkauft wcrdcn, und nicht mit marttschrcicrischcn Avisen zn vcrglc'chcu.

Das VerkaufSlokalc bcfltidct sich.- ft405—y
im D r . P o n g raz'schenHause vi«'l'l'Vi8 derBellina'schenHandlung.
I M " Ailswärtige Eommissionen werden auf das Prompteste cffcctuirt. " W U

Einlll iNg an die gtthrteDamenwelt!!!
zur Besichtigung meines sorgfältig sortir-
tcu Lagers von

Damemnanteln
und

m der neuesten nnd gcschmnckvollstcn Fas-on
und von den verschiedensten Stoffen.

Was die Preise betrifft, wird ein gü-
tiger Besuch die Uclicrzcligmlg neben, daß

, sie im Verhältniß der guten Waare auf
j das solideste gestellt siuo.

Achtungsvoll

A. Fischer,(i>402-2)
K u n d s c h a f t ö p latz N r. ^ ii 2.

Filzhüte
werden hier zum Färben und Modernisiren angenommen.

Des K. Pr. Kreis Physikus N r . K o c h Kn!Utcr-Donbono
licwährcn sich 1 ^ wie durch zw i i l f jahrIc, c Erfahruna scstgrstcllt - 1 ^ ^ - ^ ^ ^
vermöge ihrer reichhaltigen Acstandthcilc dcr vorzttgkchst g^innetcn /^ .>ULc§^X
Hlräutcr-nudPflanzensäfte bei Hünen, Heiserkeit, Rauhei t M ) i D ^ V c X
im Halse, Vcrsch lrimunss :c., mdcm sie in allen diesen hätten i Z 7 , ^ 2 W ^ ' ' ^
l indernd, r e i M l l c n d und besonders wohl thuend cinwirlen nnd ^ I ^ ^ s ^ * " !
werden in ländl ichen, mit nebcnstcliendem Stempel versehenen V ^ ^ ^ ^ /
^vi^inal. Schachteln, -. ; l i ; nnd 75 N k r . nach wie vor swö echt ^ / 0 " ^ /
verlaust für Laibach bei H»«,»«»» ^»»»«««»««" ' l i« und «^»^, ^ ^ 2 ^ ^
»«»-V»,««»«',,. solvic auch fiir C i l l i ' Cnrl Rriszicr. Friesach: Apoll). Vl«a Eichlcr,
^ l a g r u f u r t : Äftoth. Hlc>>- Maurer und Joh. Suppan, K r a i n b n r g : /ran, Hrispcl-,
(238 ,^^ ' ' ^ ° ^ ' ^ " ' ^ ^ ' ' S p i t t a l : I . Mar- Ulallar, V i l l ach : Math. Mch.

! Die kais. königl.

StiafllNjtlllt-MüNsllklul-Pachtung M Graz
b l i i l g t i h r e E l - z c l l g n i s s c , a lö.-

X br<ft>e Ve/o i , rs , gefteeifte ZVittter0ecte,t,
Lanfteppiche und Bettvor lagen auo Teppichstoff

!zum Marlte. Durch billige Arbeitskräfte in den Stand gesetzt, die
Niedrigsten Preise zu machen, erhalten Wiederverkäufer beson-
!dere Begünstigungen. (2403—2)

Verkaufslokale: Iudengaffe im Gerliczi'schen Häuft Nr. 214.

Neuestes ans Wien!
Alles Dagewesene an Schönheit, Billigkeit übertreffen.

Dlis in W i e n , G r a z imo K l a g e n f u r t allbckamue und beliebte

Erste Wiener John-Kreuzer-Geschäft
„Zum Fortschritt"

eröffnete T a m s t a s s drn Verkauf ilnd rmpsieht scin großes Lager nnier, eleganter
nnd staunend dilliger

Porzellan-, Nürnberger, Galanterie-, Guß- und
Wirkwaaren zu 10 und 20 kr. und höhcr.

Besonders empfehlenswertl):
1, Paar Nuüer Tnch.Handschuhe 50—80 kr.
1 ., Dmncn-Schnfwoll. Strümpfe 90 «
1 » Kinder « . 30—50 "
1 " Herren „ « 30—60 «
1 Slück Gcsllndhrils.Lcibel 1 . 20
1 « Snlwn- (Scife) Omnibus 10 kr.. 1 Dnhend . 1 . 10 "
1 « Glycerin'Scife w ,. 1 ^ . 1 . — .,
1 „ Cam6e.Vrochc . . . . . . . . . 30—50 «

Verkaufs-Lokale: Iudengasse Nr. 214, im Edl. v. Gerliczi'schen Hause.
ß^U^ Wiederkäufer erhalten einen besonderen Rabatt.

VeMZ-ElWuz! !
Ich bechvc mich, den, !'. '!'. PnbUlun» evnebcns» nuzuzelac», das; ich

im F e r d i n a n d B i l i n a'schcn Hausc in dcr Iudcngassc cin

M l sillnel ie, illiisette ullil 8chm<l !
r^zmsilell.ßejchäst

eröffnet halic nnd allc in diese Fächer einschlagenden Artikel, als: Tdcurs, !
Seifen, Pomaden, (5o6mctiques, Haaröle, Grömetz, Poudres !c. ic.,
ferner Kämme ans Kantschnk, Vnffclhorn, Elfenbein und Schildkrut, eng.
lisch?, französichc nnd Wiener Kopfbiirsicn; fei»ste Damenschwämme nnd j
Schwammbeutel; allc Gattnngcn feinster in« nnd anöländischcr Vriefpafticre ^
und Convertc mit Monogrammen nnd Farbendruck nach englischer Ar t ,
Traucrpaftierc, feine Siegellacke, HolMchcr, Albnms, Rcisc-Necessaires, !
DamcN'Nccessaircs, Portemonnaies, Cigarrcntaschcn, Lampenschirme, Brief- ^
bcschwcrer, Schreibzcnge:c. :c. fortwährend in eleganter Auswahl zn den!
billigsten und reellsten Preisen am Lager halte. !

L a i b ach, im November 1865. !

Eduard Mahr.(237«—3)

Zahn Patmüm
welche den bevorstehenden Vtart t besuche», zcisse ich hiermit
höflichst an, das) ich mich «och in Laibach befinde und i,n Ootel
Olefant von 55 Uhr friih bis .5 Uhr Abends ordinire.

(Einzelne Zahne werden in einer Stunde, 5—tt Zähne in
einem halben Taste, aanze Gebisse in 24 Stunden anssefertigt,
ohne noch vorhandene Zahnwurzeln oder Zähne zn entfernen,
nnd unter Garantie vollkommener Brauchbarkeit schmerzlvö
eiussesetzt, Plombirunsten hohler Zähne mit Krystall-Wold und
alle sonstigen Zahnoperationen mit „röftter Genauisskeit scho«
«end vorgenommen.

Adolf Engländer,
Zahnarzt aus Graz.(2357-1)

WM^ Ein Mpserd. "WU
Ein vollkommen zugerittenes Staliöoffizicr>.^Ncitftfcrd, stetö vor dcr Trnppc at'

braucht, 10 Jahre alt, 15—2 hoch, stark gebaut, lichbrauu, sehr ansehnlich, leicht
! lenksam, angenehme Bcwegnng, ist vollloinmen <'n nl'i'l'll'' gesattelt zn ucrlanfcn.

M!litär°5iänfsr können dieses polnische schöne GcslntSftfcrd um den fcstacsetzlcn
Preis von 3 t t O fl., auch acgcu Natcnzahluugcn binnen Jahresfrist, erhalten.

! Das Nähere bei dcr Expedition dcr Laibachcr Zeitung zu erfahren. (2410—i)
-—

Hiezu ein Bogen A m t s - und In te l l i genzb la t t .


